
schen Christuszeugnis eCHt denn Person und Werk Christi, Jesu Weg annn
nicht wiederholt werden. Soll das unvermeidbare Argernis der Jüngerschaft
Jesu heute 1n revolutionären Umbrüchen konkret werden?

Im Festhalten Glauben mıiıt innıgster Zugehörigkeit Christus haben
artyrer und Geopferte ihre Todeswilligkeit bewährt, sich jedoch nicht
eigenwillig 1n eın Morabundum begeben Wenn ESUS das Kreuz treiwillig
auf sich SC hat, handelte (Gott 1n ihm, die verlorenen Kinder
wieder 1ın Gemeinschatt mıiıt sich tühren Damıt sich bei Luther die
johanneische 1n1e€e fort, weil »keiner VO:  D ihnen verloren« gehen soll, » da-
mı1ıt die 165e mıiıt der Ciott EeSuUSs »geliebt« hat, »1N ihnen se1 und ich ın
ihnen« |Joh 17 Muntzer WAar auf eıne VO Glaubensweg geforderte
politische Revolution testgelegt. SO wurde der VO »INNeren Wort« ihm
befohlene »CNsSC Weg« eın odesweg. Se1in Appell Mıtstreiter schließt
Nachfolgen e1n, an »mitgekreuzigt« wird. Darauf bezog CI Rom 6,6
un! Gal 2,1 das VO neutestamentlichen Tautverständnis her gelten
darf, bleibt eine offene rage
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Germanistische Anmerkungen eINESs Theologen
Von Hans-Ulrich Delius

Als sich onnabend, dem 4. Maı EL, Uhr hinter Martın
Luther die oOre der Wartburg schlossen, umfing ıhn ine ach den ufregen-
den agen des Reichstages Orms ganz ungewohnte Stille ochte s1e
dem VO langen 1ıtt VO  a Orms her und der plötzlichen, WEeNN auch
erwarteten Gefangennahme Ermüdeten zunächst auch willkommen se1IN,

hatte das unfreiwillige Gefängnis, das ih se1n andesherr, der sächsıi-
sche Kurfürst Friedrich der e1se hatte verbringen lassen, doch bald
eklemmendes Luther kam 4US eiıner reichen Tätigkeit 1ın Wittenberg und

Überarbeitete Fassung eiıner Rundfunksendung VOIN Radio DDR 1m Dezember
1983
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hatte IO des Kampfes die alte überlieferte Auffassung der OÖmisch-
katholischen Kirche hinter sich und te L11LU:  ‘ zwangsläufig wieder 1ın mOnNn-
chischer Einsamkeit. Eın notwendiger Stubenarrest mu{flte eTST 1 Laufe der
eıt 4 US dem glattrasierten Mönch durch art- und Haarwuchs den Junker
Org machen, ehe sich VOT den anderen Bewohnern der Burg sehen lassen
konnte.

Von selner gewohnten, mi1t eıner Bibliothek versehenen mgebung hatte
Luther bei dem Überfall 1Ur och schnell die 1ın hebräischer Sprache
un: das Neue lestament 1n griechischer Sprache sich stecken können. Es
dauerte eine SCIAUINC ZEIt, ehe eın geheimer Briefwechsel 1n ang kam, der
ber den kurfürstlichen Geheimsekretär eorg palatin lief, da{fß Luther
se1ne 1n Wittenberg begonnenen Arbeiten tortsetzen konnte.

Luther gehörte den Menschen seiner Zieit; die eiıne Sanz besondere
Gestaltungskraft besaßen, und traft ganz besonders den 1on, der VO Volk
verstanden wurde. Trotzdem W ar die Aufgabe, die C1 sich 1U  a auf der
Wartburg machte, keineswegs leicht: {dıie Übersetzung des Neuen Testa-
mentes Luther W ar eın umanıst, C mußte erst muühsam das Hebräische
und das Griechische lernen, die beiden prachen, ın denen das Ite und das
Neue Jlestament vertailit An Hilfsmitteln tand Luther auf der Wart-
burg lediglich die Vulgata, die Bibel in lateinischer Sprache VOTL, deren
Mängel und fehlerhafte Übersetzung ß kannte Wichtiger W al aber die
Ausgabe des griechischen Neuen JTestamentes, die der erühmteste Huma-
1st dieser Zeit. Erasmus VO  - Rotterdam, mi1t austührlichen Anmerkungen
versehen hatte Be1 der Erfassung des ursprünglichen lextes konnte Luther
immer wieder auft diese lateinischen Vorganger zurückgreifen, bei se1ıner
eigentlichen Aufgabe aber, das Neue 1lestament eutsch nachzuschatften,
WAar BT Sanz auf sich allein angew1esen ETr hat das Wesentliche seıner
Leistung aus den unbewulsten Tiefen eiINES groißen Dichterherzens geschaf-
ten, weil C mıt einer Sprache begabt Wäl, die sich jeder Aufgabe
konnte un: nicht ach Regeln, sondern ach nneren Gesetzen arbeitete.

Luther lebte 1n eıner ZEIt, 1ın der 1n Deutschland och keine einheitli-
che Sprache gab Es existierten mehrere ber größere Raume hin gültige
Sprachformen W1e etwa 161 Suden auf der kaiserlichen Kanzlei ın Wıen
basierende Form, eine mittelniederdeutsche Form, die auf niederdeutschen
Dialekten autbaute un: die ın Norddeutschland gesprochen wurde. Luther
gehörte einem Sprachraum, 1n dem ıne östmitteldeutsche Form SCSPIO-
chen und geschrieben wurde w1e ın Thüringen, 1n Sachsen, 1n Teilen VO  5

Böhmen. 1Tle diese verschiedenen Schriftsprachen stellten Formen des
Deutschen dar, die sich VOI em 1m Lautlichen und 1mM Wortschatz er-
schieden. Dazu kam, dafß diese prachen LL1UT eine schmale soziale Basıs
hatten: Es gab 11UT wenıge Menschen, die sich ihrer bedienen kopnten‚ denn



ihre Beherrschung setzte eiıne Schulbildung VOLILAUS, die 1n der Regel L1LL1UT

Adlige und Angehörige gehobener Bürgerschichten [diese VOCI-

schiedenen deutschen Sprachformen standen zudem och 1n Konkurrenz
mıi1t dem Lateinischen, der Sprache der Wissenschatt, der sich die Theologie,
aber auch die Medizin un die Rechtswissenschaft bediente. Luther kannte
aneben och das Niederdeutsche, das WIT heute Plattdeutsch NENNECN WUTr-
den, und bediente sich dieser Sprachform gelegentlich auch och spater 1n
seıinen Brieten ETr hatte dieses Niederdeutsch iın seiner Schulzeit 1n Magde-
burg, aber dann auch 1n Wittenberg, das der Grenze dieses Sprachberei-
ches lag, ennengelernt. Luther WT sich durchaus der Notwendigkeit be
wulßt, dafß 1ne volkstümliche Sprache sprechen und schreiben mulßite,
wollte BT die breite 4SSE des Volkes erreichen. In seINeETr chrift »Eın
Sendbrief VO Dolmetschen«? hat Luther 3 die Methode SeINeTr Bibel:
übersetzung Yklärt und den vieltach zıtierten Satz epragt >} w} 111US
nicht die buchstaben Inn der lateinischel(n| sprachen trage(n) w1e} sol
Deutsch edeln| wWw1e diese ese] |Luther meınt se1ine Gegner| thun sondern
an us die MmMutter ihm hause die kinder auft der aSSCch den gemeınen
maln) auff dem marckt drum bb fragen vnd denselbige(n| auff das mau[/l sehen

W1€e sS1e reden vnd arnach dolmetzschen verstehen sS1e CS den VN!
mercken das 11a Deutsch mıiıt In redet. «3 en seinen vielen deutschen
Schriften, VOT allem aber iın seiner Bibelübersetzung, WAaTl Luther der Mann,
der dieses Prinzıp besonders konsequent anwendete. Er verlieh SeINeTr OST-
mitteldeutschen Schriftsprache eiınen en rad Anschaulichkeit
un: Verständlichkeit und damit natuürlich Volkstümlichkeit, sS1€e sich
ZUT bevorzugten deutschen Sprachform entwickelte. amı wurde Luther
nicht A chöpfer uULNScCICTI heutigen Neuhochdeutschen Sprache, aber
durch seINeE vielen hundert Schriften underverbreitete D diese Sprach-
torm und setizte ihre Stabilisierung 1mM deutschen Sprachraum durch

Da{iß 1n etwa eltf Wochen auf der artburg übersetzte Neue lestament
erschien dann gedruckt 1m September 522 in Wittenberg, weshalb Inan CS

auch das ‚Septembertestament: nennt“. Ohn  'a die Erfindung des Buchdruk:
kes durch Gutenberg mıiıt beweglichen Buchstaben ware eiınNne Breiıtenwir-
kung, w1ı1e 1E die erlebte, nicht möglich SCWESCH, mußten doch inner-
halh wenıger Monate mehrere u Auflagen veranstaltet werden. Jetzt
benötigte der einfache Mann auf der Straße nicht mehr die Vermittlung

artın Luthers Werke Kritische Gesamtausgabe |WA| 3011, 27) 632646
Martın Luther Studienausgabe, hg. Hans-Ulrich Delius 3, Berlin 1983,
477496
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e1ines Geistlichen, WCI1LI G1 das Wort ottes hören oder SdI lesen wollte
Selbst WE G} nicht lesen konnte, wurde doch vieltach VO  e} Lesekundi-
SCIL für die anderen Teile der oder estimmten Problemen
vorgelesen.

»Ich habe keine SEWI1SSE, sonderliche, eıgene Sprache 1mM Deutschen,
sondern rauche der gemeınen deutschen Sprache, daflß mich beide, ber
und die Niederländer verstehen moögen können|. Ich rede ach der saächsi-
schen Canzeley, welcher nachfolgen alle Fursten un Konıge 1n Deutsch-
land . «5 Luther ist sich seiner Sprachgewalt durchaus bewußt, WEn

weıter selbstbewulst T »Ich hab auch och bis her keyn buch och
brieff gelesen, da rechte art deutscher sprach WEIC. .. denn »Es
achtet auch 1emant |darauf], recht eutsch reden. sonderlich der 6Irn
Canzeleyen vnd die lumpen prediger, vnd PUPPCI schreyber. «©6 Den Wert
seiner sprachlichen Leıistungen beurteilt Luther selhbst unterschiedlich. Als
11a7 Stil einer M  N Kampfischrift doch bald den Autor Luther
erkannte, tellte selbstbewulst fest, dafß jeder merken muiß, da{ß CS der
Luther lst, der LL1UT sSse1INe edanken und se1ne Feder kennt Voller Genugtu-
un annn CT teststellen, da{fß seE1INeE egner se1ne Bibelübersetzung
benutzen, W as dazu ührt, da{fß S1€e aus meınem dolmetschen VN! teutsch

lernen teutsch reden (d} schreiben c5 thut INr doch sanittt \wir würden
heute geht INr w1e 6)| 'runter], d(a{fß) ich auch meıne vndaln)ckbare
ju(e)nger dazu meıne feinde reden gelert habe.«7

Luther versuchte auch, sich seinen Leserkreis vorzustellen und sich auft
die sprachliche yrwartung einzustellen. seinen Freund ristop.
Scheur/l 1n ürnberg schreibht Maı L7 dafß se1ne sieben Buß
psalmen nıcht für die feingebildeten Nürnberger rklärt habe, sondern für
rohe Sachsen, und für den schwerfälligen Sınn dieses Volkes Öönne 11Aan die
christliche Lehre nicht wortreich vorkäuen. »Christus hat er
einfeltigstens geredet vnd W al doch eloquentia |die Beredsamkeit;| selbst.
Die prophteten machens auch nicht hoch, sindt doch vill schwerer zu
lesen|. rumb 1sts besten vnhd die höchste eloquentia simpliciter dicere
Beredsamkeit, Sanlz eintach reden]|.«? Denn mi1t dem ungebildeten Volk
mu{fß In 1n möglichst schlichter und anschaulicher Redeweise sprechen,
W1e Inan miıt Jungen zuhause spricht, w1e Y yhn schmeckt und

Tischreden 1,524,40—43
Deutsche Bibel 6,32, 15-—20.
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schmatzt...«19 So W1e€e der Prophet Habakuk m1t vielen Worten redet und
alles hervorhebt und mıiıt Gleichnissen ausschmückt, MU: HA  w es|
denn auch un WenNnn 1129  u dem groben, harten pöfe. prediget; dem 1L11US

an W fur malen, blawen und kawen ‚einbläuen und vorkauen! un: alle
versuchen, ob an S1e konne erweichen. {<

Viele Mittel sind Luther recht, se1INe Übersetzungen und SEINE Werke
11UT anschaulich e machen. Besonders SCIN hat Luther deutsche Sprichwör-
ter eingesetzt und benutzt und auch selbst gebildet Sprichwörter, die u11l

heute durchaus geläufig sind, ohne dafß an sofort weiß, da{fß S1€e VO  z Luther
Stammen

„Als WL Christus spricht Ex abundantia cordia OS loquitur!?, Wenn
ich den Eseln soll tolgen die werden IMIr die buchstaben urlegen vnd also
dolmetzschen Auß dem vberflus des hertzens redet der Mund!®. Sage mIr /
Ist das deutsch geredt? Welcher deutscher verstehet olchs? Was ist vberflus
des hertzein)| fur eın ding? [)as kan kein deutscher SCH Er wolt denn

SCY das einer allzu ein grofß hertz habe oder vil hertzes habe WwW1e wol
das auch och nicht recht ist den(n| vberftlus des hertzes ist eın eutsch

wen1g als das eutsch ist erI1us des hauses VDerilus des 2CAeilß
fens vberflus der banck, sondern also redet die muloljtter 7118 vnd der
geme1ıne 111a Wes das hertz vol ist des gehe der mund ber14 / (as) heist
gut eutsch geredt des ich mich geflissen 'bemüht abe| (d) leider nicht
allwege überall| erreicht och rotfen habe Deni(n] die lateinischeln] buch
stabein hindern aus der er alle aßen!| SCCT gut deutsch
den.«

Viele Übersetzungen Luthers sind 4UuS der Bibel Z Sprichwortgut SC-
worden und werden heute och VO  n u1l5 gebraucht, ohne immer WI1ssen,
da{fß WITr €e1 die 1ın Luthers Übersetzung Z7itieren SO steht etwa »|Jer
(‚e1lst i1st willig, aber das leisch ist schwach« 1m Matthäusevangelium
Kapitel 26, Vers L, »Wer Pech angreift, esudelt sich« bei Sirach L, In der
uslegung der Evangelien mehren sich die Sprichwörter und Redensarten,
die teilweise schon eın gerütteltes Ma{iß Lebensweisheit und Lebenserfah-
I1UNs zeıgen: »Wenn Du leihst, bekommst 1 )Iu 6S nıcht wieder. Wenn Du
wiederbekommst, dann nicht bald Bekommst Du/’s bald wieder, dann

WA 26,55,I1.
mx L90.3706, 111

Matth. E ‚ Vulgata]).
13 SO übersetzt Hıeronymus Emser Luk 6,45 1n seiınem Neuen lestament 1mMm ahre

1525
Deutsche Bibel „116/117; 192/193.
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nicht gut Bekommst Du aber gut wieder, verlierstuDeinen TEUN!
damıit!

»CGute orte un:! nichts dahinter«; „]e äalter, j kärger, länger, Ar SCI«
«Hute dich, Herren sind erren, c5 ist M1t ihnen nicht gut Kirschen SSCI1L«
»Man mu{l die Gelegenheit beim Schopte packen« »Aut vollen
Bauch steht C1MNn fröhliches aupt« Sauer macht Justig, Hunger 1St C1 guter
Koch« und viele anderel1®

ber den SX Englischen rufß VON Lukas .8 den ruß der nge.
Marıa sagt Luther SC11EMM Sendbrieft VO Dolmetschen dem
Übersetzungspraxis vorstellt »Item da der nge. Marıam grul(e)sse vnd
spricht Gegrul(e)sset seistdu Marıa vol adel(n)| der Herr M1 dir? Wolan

1StSs ißher / schlecht einfach!| den lateinischen buchstaben ach verdeut-
schet Sagc 11111 aber ob solchs auch gut eutsch sey? WOo redet der eutsch
1111l also du bist vol gnaden? Vnd welcher Deutscher verstehet W as gesagt
SCYVY sein soll M1 dem| vol gnaden? Er I1US encken C1iMN valß vol bier oder
beutel vol geldes aTıhab ichs vordeutscht Du holdselige da MTL doch
C111 Deutscher dester meher hın kan encken W as der enge. me1ınet MmM1t
SC111C1I1Hu ber 3eT wolelllen die Papısten toll werden vber mich das
ich den Engelischen SIUS verderbet habe Woe wol ich dennoch da m1t nicht
das beste eutsch habe rotfen Vnd hette ich das beste eutsch hie sollen

Vn den SIUS also verdeutschen (sott dich du liebe Marıa
ıdenn viel wil der Engel CI vnd wurde CT geredt haben Wa  w

hette wollen SIC eutsch grussen) ich halt denke| S51C solten sich wol selbs
erhenckt en VOT SIOSSCI ndacht \Schwärmerei| der Lieben Marıa das
1C. den SIUS nichte emacht hette ber W AasSs frage ich darnach? S1C
toben oder ich wil nıcht wehren das S1C verdeutschen Was S1IC

wole)llen ich wil aber auch verdeutscheln!] nicht WIC S1C wolelllen / sonder
WIC ich wil WCI S nicht haben wil der las L1TSs stehen vn{(d| halt ‚behalte]|

meisterschaft bey sich denn ich wil sie| weder sehen och ho(e)ren
S51C orffen !brauchen| fur I1NEC11 dolmetzschen nicht aNntWOTrTt geben och

rechenschafft thun [)as hol(e)restu wol ich 111 du holdselige Marıa
du liebe Marıa Vnd las 1 du volgnaden Marıa Wer Deutsch kan /

der WOC15S5 wol wel C1MN hertzlich tein WOTrt das 1S5t die liebe Marıa der 1eh
( ZOf$t der 1e Kelser der liebe fürst der 1e INnan das liebe kind Vnd
1C. WCI1S5 nicht ob das WOTT liebe auch hertzlich vnd .U$gSamı
Lateinischer oder andern sprachen reden mul(e)g kann| das also dringe VN!
klinge YyIMNns hertz durch alle WIC thut ı sprache.«1

Mülhaupt Ol  O Sprichwörter und Sprüche aus Luthers Evangelien und Psal
menauslegung Luther 4.7, 1976 23 37
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Dabei hat die zuweilen heftige und er Schreibart Luthers schon bei
CIN1SCIL SC1INCT Zeıtgenossen Autsehen Crregt Es 1St heute umstrıtten ob
sich alles VO der persönlichen seelischen Konstitution Luthers, der zahlrei-
chen Konfrontationen M1Tt SC1NECMN egnern ausgesetzt WAarTr erklären aflst
10 alle SC1I1NCT Zeıtgenossen en ihn als Wülterich empIunden Der
Nürnberger Dichter und Schumacher Hans aC. bezeichnet ih: als die
Wittenbergische Nachtigall der die anderen Kreaturen verzückt lauschen
In der Iat verfügt Luther ber C1NC erstaunliche un:! Breıte der Aus-
druckstormen VO  5 der TATtIeN und schönen Schilderung oder der eintühlen
den Seelsorge bis hin Z derben Schimpfwort och mu{fß 11181l manches
grobe Wort Zusammenhang II dem damals verbreiteten und üblichen
Grobianismus sehen dem al nicht als anstölßig oder SdI peinlich
empfand WE solche Worter fielen S1ıe gehörten SOZUSASCH ZU guten
1on WIC 6S heute dazu gehört S1C nicht benutzen Zumeist beschimpft
Luther Gegner auch erst zweıter Linle, 6r greift nicht sondern
verteidigt sich nachdem 8 angegriffen worden W al Bekannteste erun
glimpfungen sind die Namensänderungen, die C} SC1ILLCIL egnern anhängte
WIC HrAarrt für Murner, Dreck für Ur Eck, Kochlöffel oder Rotzlöttel tür
ochläus, Stenkfeld für Schwenktfeld.

Teils ekennt sich Luther selbsthewußt SC1I1NCTI Schreibart teils sucht
sich aber auch dafür entschuldigen Immerhin tellte die klassische

Redekunst die etorik WIC auch die dem Retormator räftiges
ustzeug für diese Art der verbalen Auseinandersetzung bereit und Luther
eru sich ausdrücklich auf diese Arsenale Selbst der berühmte Erasmus,
der SONS manchem Luther verstaändnislos gegenüberstand hat 1er VCI-

sucht Luther verstehen »Vielleicht haben UuULNSCIC Verhältnisse
radikalen Arzt verdient der durch Schneiden und Brennen die Krankheit
heilen möchte

„»Niemals komme ich besser mi1t eten redigen und Schreiben OTall«

Sagt Luther »„als W ich mich C1IZUILLIC Denn der OTrn erfrischt 1111r INC111

gantz geblut schärtft den Ge1lst und vertreibt die Antechtungen«?? e1ım
Anprangern VO  m} Mißständen bei Pamphleten Kontrahenten und voll
ends beim Schlagabtausch ITE alten egnern sich Luther otft
mMi1t Vehemenz C1IN, die bisweilen wirklich den FEindruck erweckt als
betreibe 61 diesen Wortkampf M1tTt Sahız besonderem Vergnügen*® Es fehlt

Fortasse NOStr1 ta:  3 inclementem medicum (qul sectionibus et
USTIUr1Ss Curaret morbum Corpus Reformatorum 1534, 692

Tischreden 35 Izum gröfßsten eil lateinisch)
Vgl olf artın Luther Eıne Einführung germantistische Luther StU-

1enNn Stuttgart 980 126 98 uch bei der EvV Verlagsanstalt Berlin erschienen



der lat 1mM angen kampfreichen Leben des Reformators nicht olchen
Sıtuationen und Augenblicken, doch fühlt sich Luther ohl mehr ın diese

gedrängt: »„Ich bin dazu geboren, das ich mı1t den rotten und teutiieln
1L11US kriegen und felde igen, darum bb mMe1INE bücher viel stüurmisch und
kriegisch Sind. Ich 111US die klötze und StemMMmME ausrotten, dornen und
hecken WC® hawen, die pfützen ausfullen und bin der grobe waldrechter, der
die bhan rechen und zurichten mus.«1

Mıt zunehmendem Alter wurde Luthers Polemik schärfer und atzender,
w1e VOI allem sSe1N 541 entstandenes Buch »Wider Hans OTrSt« zei1gt:“,
1n dem CI den erzog Heinrich VO  a Braunschweig-Wolfenbüttel attackiert
und kurz abfertigt: » Teutel, I Iu Jügst!«23 IDer erzog 1sSt der »grobe Filtz,
Rultz \ dummer Bauer| und Tölpel, der Esel er Esel Woltfenbütte c

I dıe altgläubigen egner werden heftig angegriffen: »„»Ihr habt alle rchen
und chulen voll Drecks, das 1st Menschenlehre und Lügen, SC
schissen und mıiıt Gekotze voll gespelt, da eınan mehr da 1St,
und WO. och als| die Kırche gerühmt sSe1Iin R Luther verwahrt sich
den Vorwurt erzog Heinrichs, habe seinen Landesherrn, den sachsi-
schen Kurfürsten ann Friedrich, SCH dessen starken Alkoholkonsums
einen Hanswursten genannt DIie Trunksucht des Kurfürsten stellte Luther
nicht 1n Abrede, ß bedauerte sS1e. Er bestritt aber energisch SEINEM egner 1n
Braunschweig aufgrund dessen eigenem anstöfßigem Lebenswandel jedes
ecauf Kritik achte ich für mich lich halte afür|, das Heıntze eute
darumb solche böse, lesterliche Jügen bücher urShab schrei-
ben Er wels, das bey aller welt viel schendlicherns 1ainen hat, und
stincket W1e ein Teutels reck, 1n Deudsche and geschmissen \ gemacht!],
wolt vieleicht SCIN, das nicht Jleine tur andern scheusslich stüncke,
Sondern auch andere öbliche Fursten bestenckern in üblen erucCc brin-
gen| ob3 damit| se1nNes stancke damıit e11 wen1g VEISCSSCH möÖcht, oder
doch nicht se1in stanck allein alle füllen mustec In ma{ißloser erb
heit, 1n der auch damals schon Luther die TENZEN des guten eschmak-
kes der bestimmt 1n dieser rage nicht gerade emptindlichen eıt stief, rat
CO dem Herzog »{ IU soltest nicht ehe eın Buch schreiben, du hettest denn
einen OrtZ VOIN einer alten SAaW gehöret, Da soltestu dein Maul staunend|

A 3011,  J 16 DDer Waldrechter 1st ıne Bildung Luthers: I Jer die Stamme
bearbeitet un! behaut, VO:  a ÄStCI] saäubert.

51,(461]469—572.
51,4/7/2,15
SLS10,231

Brecht, Der ‚Schimpfter: artın Luther. Luther y2, 198 109
WA 51,551,3—9
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auffsperren und Danck habe, du schöne Nachtigal, da ore ich
einen FeXT der ist für mich.c

Luther W äar sich durchaus ewußt, da{fß grobe Mittel einsetzte: »Ich
steche miı1ıt Schweinespießen«28 sagt G} einmal 1n einer Tischrede, wußlte
aber auch das rechttiertigen: » Vnser Herr Giott 111US VOT zuvor| einer guten
platz miıt e1ım tOonner lassen hergehn, danach fein melich allmählich!
lassenJ teucht 65 Urc CYMN weydens rutlin kan ich mıiıt einem
1LLESSCT zerschneyden, einer harten eichen Uusnparten eil| vnd keyl
haben, kan sS1e ennoch aum spallten.«?9 Luther Jelt sich ın erBeschei
enheit nicht für den eigentlichen (jartner und Pflanzer, sondern meınte,
dies sSe1 Melanc.  ON, doch hat GE sich 1er gewiß talsch eingeschätzt. Er hat
nıiıcht 11UT einger1ssen und planiert, sondern auch den Bau der evangelischen
Kirche aufgeführt. Richtig gesehen hat sicher das Problem seiner rob-
heit, das nicht beschönigt hat, obwohl auch se1in Schimpfen durchaus VO  a
Format 1st

Luther 1st bei selner schrittstellerischen Arbeit un bei seiner Übersetzer-
tätigkeit ZU Sprachschöptfer geworden. Viele 1NCUEC Worter hat C: selbst
gebildet, Worter, die och heute unverändert gebraucht werden. CTE
en bei ihm einen Bedeutungswandel erfahren, eiıne HEeHe6 Bedeutung
erhalten, die uns jetzt och geläufig ist Solche Worter sind etwa ‚jemand
antfahren: 1 Sinne VO ‚heftig ansprechen: oder das Wort ‚fassen:« 1 Sinne
VO  3 ‚begreifen:: Ich fasse CS nıcht kıgene Neuschöpfungen, Neubildungen
Luthers sind sehr zahlreich und VOT allem 1n der Bibelübersetzung ach-
weisbar. Solche Worter Sind: ‚Blutgeld:, ELWa einpropfen:, »m1t Feuereiter:

herangehen, ‚gastfrei SEIN:, ach ‚Herzenslust: CUunN, das
‚Mastvieh:, ‚nachplappern:, jemandem ‚nachjagen:. Von den
kleidern: kennen WITr den Wolf 1mM Schafspelz:, wird ‚überschattet:,

‚verdolmetscht: un eın Mensch annn ‚wetterwendisch: eın uch
unNnsere ZUute alte ‚Dachrinne:« taucht bei Luther zuerst auf, und ZWAarl 1mMm Jahre

524 DIie Pragung ‚Lichterloh brennen:, ‚durchgeistigt SE1IN:, die ‚;Eheschei-
dung:, der ‚Lückenbüsser:, das ‚;Machtwort:, die ‚Mittelstrasse« W1e das
‚Pfartamt: der ‚Pfarrstand: oder das »Predigtamt: sind Neuschöpfungen Lu-
thers Fur se1ine egner findet LECUC Worter W1e ‚Maulchrist:, ‚Schwarm -
ge1ist:, ‚Sakramentierer:, ‚Wortgezänk:, ‚Dreckfresser: oder ‚Spintisierer:«.

Neben Luthers Bibelübertragung un! seinen deutschen Reftormations-
und Streitschriften sind aber auch die Lieder des Reformators bemerkens-

Meilensteine 1n der deutschsprachigen Liıteratur jener eıt S1e DCHN

O TE  51,561—25-—28. >
28 Tischreden 1,140,30{; Brecht, A, 113
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mıiıt ihrer sprachlich-literarischen Qualität AdUus vielen ungelenken emu-
hungen des 16. Jahrhunderts heraus. Miıt seinem SInn für volkstümliche
Art, aber gleichzeitig auch sprachkünstlerisch-musikalische Wirkungswei-

steht Martın Luther Anfang des deutschen Gemeindeliedes, das
einem höchst wichtigen Faktor 1m amp der Menschen ihre geist1ige
Befreiung wurde®®. Luther greift dabei vielfach Vorhandenes auf, CS mı1t
se1inen Mittel un:! gestaltet n ın SeEINeETr Volkssprache DNECU Se1iın Lied
schaffen steht e1 1im Zusammenhang mıt seiner Retorm des Gottesdien-
StECS, bei dem CS ihm darum S1INg, möglichst viele deutsche Lieder aben,
die das Volk 1n der umgestalteten, ursprünglich 11UT lateinischen Messe
singen konnte. Obwohl Luther selbst sSEINE poetische Begabung 1n Abrede
stellt, schreibt C} doch selbst 36 Lieder, die als Grundstock des protestantı-
schen Choralbestandes nicht 11UT andre Dichter ANSDOINCH, sondern die ZU

größlsten Teil 3 der 36 heute och 1n den Kirchen werden?!. Be1
diesen e1gens für den Gebrauch in der Kirche gestalteten Neuschöpfungen
oder bei der Umgestaltung alter überlieterter PXiTE wird VON Luther immer
das retormatorisch gepragte Glaubensgut SOWI1E das grundlegende Bibelwort
einbezogen. Luther 1st 1er w1e bei allem, W as f Cut, Ssagt oder schreibt, ın
erster Linıe eologe, Pfarrer 1n Wittenberg und Protessor der Uni1versıität,
eın Doktor der Theologie. Luther konnte und annn heute nicht verstanden
werden, WEEN an ihn nicht unter diesem theologischen Aspekt sieht
Seine Lieder stehen el teilweise heute och 1n katholischen Gesangbü-
chern, WAarTr doch ihre Wirkung durchschlagend und schlechthin unwider-
stehlich.
eın den Kindern widmete Luther das e.kannte Weihnachtslied » Vom

Himmel hoch, da omm ich her«, das e1n altes Volkslied (Ich omm 4aUus

remden Landen her)] anknüpfte®? un! das 1n bewulfst eintacher Form die
Kinder ansprach. (Gern 1n Verbindung miıt dem Reichstag Worms sieht
111a das ohl bekannteste Lutherlied »Eın feste Burg ist Gott, e1in
gute Wehr und Watlfen«, wohl, weil Luther gesagt hatte, werde auch dann
ach Oorms AA Reichstag VOT den Kalser gehen, WE gleich viel Teutel
1n OrIms waren, W1e Ziegel auf den Dächern. In Wirklichkeit 1st dieses
Lutherlied, das ach Friedrich Engels ZUT Marseillaise des 16 Jahrhunderts
wurde, wahrscheinlich EerTSt 527/ entstanden die Lutherforschung annn

Vgl W. Bondzio, Der Beitrag artın Luthers YAÄRNG Entwicklung der deutschen
Sprache un! Lıteratur In artın Luther. Beıtrag der (  e ZU. 500 Geburtstag des
Reformators Berlin 1982],

31 Wolf£, Sa 141
Erben, Luther un! die neuhochdeutsche Schriftsprache. In Deutsche Wortge-

schichte, hg. Maurer und Rupp, Berlin 197/74,
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1er 4AUSs den Quellen eın eindeutiges Bild gewıinnen. IBEN Lied ist eine
Nac.  ichtung des Psalmes 46, dessen drei Verse 1n Luthers Überset-
ZU118 lauten: »(Gott ist UuUNseTiIeE Zuversicht und Stärke, eine Hilfe in den
großen Noöten, die u11l getroiffen haben Darum fürchten WIT uns nicht,
wenngleich die Welt unterginge und die Berge mitten 1Ns Meer sänken,
WCI11) gleich das Meer wutete und wallte un! VO  e} seinem Ungestum die
erge eintielen. «33

UDas besondere Verdienst Luthers beruht 1er auf selner sehr geschickten
Verbindung der getragenen, Form der mittelalterlichen ateinıi-
schen Kirchengesänge mıt den Regeln des Meıstergesanges, der sich der eıt
anpassenden Gefälligkeit zeitgenössischer Gesellschaftslieder und der
volkstümlichen Schlichtheit der Lieder, die die Frauen beim Spinnen oder
die Gesellen bei der Arbeit SaNnsCI. Luther W al aber nicht 11UT Theologe und
hat als eologe sprachschöpferisch gewirkt, hat die Sprache auch ın
seinen vielgelesenen Fabeln verbreitet. Luther hat dieser literarischen (Jat-
t(ung große Bedeutung zugesprochen und sS1e teilweise 1n die Nähe der

gerückt, denn 1n den Fabeln findet all »„»die allerfeinste Lehre, War-
NUung und Unterricht«34. In selner Vorrede ZUr Ausgabe der Fabeln des
griechischen Dichters Asop schreibt C: da{iß »  SCT der heiligen SCHTrI1TIIt
nicht viel Bücher« wüuüsste, »die diesen Fabeln| uberlegen sSe1N solten,
11an Nutz, Kunst und Weisheit. wolt ansehen «S> S1e eın morali-
sches un:! sittliches Unterweisungsmittel, wobei auch Jjer Luther als
chöpfer e1igener, vorher nicht bekannter Fabeln auftrat. Uurc. die Fabeln
ollten 1n erster Linıe die Jugend angesprochen werden un ZUT Wahrheit
geführt werden, S1€ ollten » Walill und unterweısen auff Jr zuküntftiges
Leben und Wandel«36, wodurch S1e Eingang in den Schulunterricht
fanden.

Luther hat auch einen überaus umtassenden Briefwechsel hinterlassen.
Wır zählen rund 76 Briete von seiner Hand, die 7zwischen SOI und seinem
odesjahr 546 vertaflit wurden. Zahlreiche weıltere kann- erschließen,
S1e sind aber verloren. twa Y aller Briefe sind 1n deutscher Sprache DiI1ie
erwendung der Sprache hängt VO Briefempfänger ab, gebildete Geistli-
che und Gelehrte schreibt Luther lateinisch; Fürstlichkeiten,
Städte oder stadtische Würdenträger oder sonst1ige Prıvatpersonen
schreibht eutsch. Gelegentlich KOomMMmMeEN ın deutschen Briefen auch latei-
nische Einflechtungen VOTL, wichtig ist aber VOT em die Einstellung LU:

Vgl Deutsche Bibel 101,248/249
0,452,20
SO 48217719
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thers 1n Sprache und Stil auf den Empfänger des Briefes. Neben schlichter
Sachdienlichkeit des Briefautbaues steht die Unmiuittelbarkeit SEINET Aus-
drucksweise, be1i der iın der SANZCIH Palette VOIl der ditterenzierten Wortwahl
bis ZU abgewogenen Bildgebrauc. sowohl Luthers warmherziger Humor
als auch se1n leidenschaftlicher Orn 1n seiıner persönlichen Stımmung ADR

Ausdruck kommt Luthers Briete sind meI1lst Antworten auf Anfragen oder
auch Stellungnahmen den Jungsten kreignissen. Wır tinden 1n ihnen alle
mM1t der Reformation zusammenhängende Probleme, aneben aber auch
viele Angelegenheiten prıvaten Charakters. Vom seelsorgerlichen Zu:
spruch des Theologen ber den praktischen Rat, die Lebenshilfte bis hin
rechtlıchen oder theologischen Problemen reicht die weıt gefächerte Palet
CS durch die Luther und 1er jegt se1INe eıstung auf diesem Gebiet dem
Privatbriet erstmals literarischen Charakter verlieh

Eigentlich Briefcharakter haben auch se1ne fünfzehn Sendbriefe, die
SCII ihres Allgemeininteresses ber den Empfänger hinaus einem weıten
Leserkreis durch den TUC. zugänglich emacht wurden. S1e überschreiten
VO Umfang her das, W as 1 allgemeinen bei einem Briet gewöhnt 1St,
und gehören eigentlich ZUT Kategorie der Flugschriften. I] dıese Sendschrei-
ben, aber auch andere Flugschriften Luthers erreichten ın der Retormations-
Zzeit 1ine ungeheure Breitenwirksamkeit. Hr sS1e wurde der auer, der
Burger mıiıt den politischen, aber auch theologischen Entwicklun-
SCIL gemacht und ahm S1e erst eigentlich zur Kenntnıis. Luther
erreichte durch S1e einen anderen, einen weıteren Kre1ls VOIl Lesern neben
der Sendschreiben oder auch Flugschriften die eıtungen des
16. Jahrhunderts, 1n großer Auflage gedruckt, relativ billig erwerben,
chnell gelesen und me1list bald weitergegeben. )as »Deutsch« ehielt
11A1 jedoch, A1ll merkte sich Luthers Formulierungen. eht iINnan davon
aUuS dafß 1n der eıt der Reformation etwa 5 Millionen Menschen 1m
damaligen deutschsprachigen aum lebten, könnte 11an etwa anneh-
INCIL, dafß 1n Luthers Todesjahr 546 etwa jeder L Deutsche, das eı jede
7zweıte bis dritte Familie 1m Besıtz einer Lutherbibel oder doch eines Teil-
druckes Wa  Z Legt m be1i den anderen deutschsprachigen Titeln 1ne
Auflagenhöhe VO  5 1O0OÖO Stück zugrunde, auch WEenNnn sS1e vielfach bei bekann-
ten erken e1nN Vielfaches davon betrug, kommt 1546 auft tünf deutsche
Einwohner durchschnittlich C Lutherdruck. Freilich W ar diese treuung
durchaus nicht gleichmäßig, und 1n der Wirklichkeit erreichte eın einz1iger
Lutherdruck oft C111 vielfach größeres ublikum, weil VO  5 eiInem der
relatıv seltenen Lesekundigen den anderen vorgelesen wurde und das

immerhin Prozent der deutschen Bevölkerung, die damals nicht
lesen und schreiben konnten! ıne weiıtere Steigerung der Wirksamkeit Trat
och durch die Weitergabe oder bei den Bibeln die Vererbung e1n, denn diese

R6



Bücher Luthers Bibelübersetzung, das ‚Septembertesta-
m  f kostete miıt seinen 444 Seıten und blattgroßen Holzschnitten und
Bildinitialen 1n SEeE1INeET eintachsten und billigsten Form mehr, als C /1m-
mergeselle 1n einer Woche verdienen konnte Der Massenartikel Flug-
schrift, me1lst 1L1UT wenı1ge Blätter In ungebundener F orn:i‚ wurde etwa 52L
ZAL: Stückpreis VO  a drei Pfennig verkauft, wofür e1n Maurer oder /7Zimmerer
etwa ” Stunden arbeiten mu{fte 1ese Produktion rachte für die Iu
therischen Buchdrucker einenen EWINN, während die Druckereien1
katholischen Gebiet oft In ıne Existenzkrise gerleten. 525 gab c5

allein 1n Wittenberg sieben Druckereien, die ach Luthers eigenen Angaben
etwa 600 Beschäftigte hatten. Luther selbst hatte eıt SE1INES Lebens auf
jedes Honorar für se1INe umfangreiche schritftstellerische Tätigkeit verzich-
tet>/

Luthers Wirkung auft die Sprache, aber auch sSe1INe Nachwirkung ber
seinen Tod hinaus bis 1n UuNsScCIC heutige deutsche Sprache sind durch das
Zusammentreffen verschiedener Faktoren entstanden. Auf eiıne hervorra-
gende schriftstellerische egabung gestutzt, sprach Luther Themen VON

großser Aktualität All, die auf weitreichendes Interesse stiefßßen iın einer
bewegten, he.  örigen eıt des sprachlichen Umbruchs. Luther ist der
deutsche Schriftsteller, der auch mıiıt seinem gesprochenen Wort beachtli-
che Einflüsse hinterlassen hat Dafür sind sSse1INe vielen in Wittenberg und
anderen Orten gehaltenen Predigten verantwortlich, die mitgeschrieben
wurden, VO  w anderen Theologen dann aber auch nachgestaltet wurden. In
se1lnNner undlichen Diktion W al Luther geschätzt, da Z sprachli-
chen Muster für viele wurde, W as uns den Schlüssel gibt vieleny.
pCH endungen, die modernes Deutsch Luther verdankt und die CT

wieder und wieder iın seiINeEN Predigten verwendet hat®8
Luthers sprachliche Leistungerunicht aut eiINer asthetischenalsstä

ben entsprechenden Gestaltungskunst, sondern VOT allem und allein auf
seiner ähigkeit, auch breite Kreıise eines bis in völlig literarisch uNsC-
bildeten ublikums durch eine allen verständliche und damit 1 wahrsten
Sinne des Wortes volkstümliche Darstellung anzusprechen und damiten
Schichten, VO eintachsten Arbeiter bis Z auern, Burger und Adligen,

erreichen.
Mıiıt selner Übersetzung der Bibel gab Luther einmal der evangelischen

Bewegung die unerschöpfliche Quelle, aus der s1e heute och ihre erkündi-
SU11s des Wortes ottes bezieht, schenkte aber zugleich dem deutschen

Vgl H. Junghans, Wittenberg als Lutherstadt, Berlin/Göttingen 1979,
108107
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Volk den heute och nicht versiegten Brunnen einheitlichen Sprache
Uurc. 6in Fugung wurde der größte Bildner der deutschen Sprache
aum. gestellt dem schon lange C1in allgemeines Deutsch Wachsen
Wal und C555 allein wachsen konnte ostmitteldeutschen Sprachraum

dem viele Dialekte und Sprachformen ihr prachgut miteinander SC
tauscht hatten®? Mıiıt der wirtschaftlichen VOT allem aber politischen
Ddes saächsischen Kurfürstentum des wettinischen Doppelstaates der
kulturell für Deutschland wichtiger Wal als viel mächtigere aber Sprachge-
ographisch Rand liegende habsburgische Gebiete strahlte diese es
verbindende Sprachform auf die übrigen deutschsprachigen Gebiete aus

»|Jas HC6 Deutsch gibt der Retormation die Möglichkeit eıter Wiır-
kung, die Retormation dem Deutsch die überlandschaftliche Stofß
Yait schon VOT 45 Jahren der grofße Leıpziger Germanıst Theodor
Fring?® Luther selbst W ar sich ZWAaT gelegentlichen tellen SC111C65 Ertol
SCS SC111C5 sprachlichen Schaffens un:! SCHALGE schrittstellerischen ähigkei-
ten durchaus bewulßflt mi(t sich selbst aber doch eın überzeitliches Ver-
dienst keine uhrende oder Sar entscheidende für die Weiterentwick
lung des Deutschen

och schon SsC1NCN Lebzeiten gab Stimmen die bestimmte Ersche:i-
nungsformen oder Eigenheiten VO  a Luthers Sprache CeINZIgATTIE oder auch
überragenden onrecht Durer lobte Luther SC111CI1 Reıisetage-
buch VO  } LA da{f(ß l »klärer geschrieben hat dann 116e keiner er|
140 Jahren gelebt« hat41 Zwanzıg TE spater spricht aml VO »feinen
artıgen und hochberedten« Sprachgebrauch des Retormators und SC11I1CT

Grabrede der Reformator und Freund Luthers Justus onas bereits die
historischen Dimensionen auf dem 11an Luther als Vorbild für den
eDrauc der Muttersprache sieht WCI111 (1 Sagt „»Luther hat die deutsche
Sprach wieder recht herfur gebracht da 11an wieder annn recht eutsch
reden und schreiben «er Historiker Johann Sleidanus sieht den Wert der
Sprache Luthers ihren ftormalen Fertigkeiten und schreibt etwa zehn
Jahre ach dem Tod des Reformators »Er hat die deutsche Sprache aufseror-
entlıc. ausgeschmückt und bereichert und erhält ihr eshalb das
höchste Lob e ıne aum och überbietende Glorifizierung erfolgte

Vgl Bornkamm, artın Luther der Lebens GÖttingen 1979,
55

Ebd‚55 Anm. 123
41 Vgl Theologische Realenzyklopädie ITRE| Y,210; Wolf, D

Delius, Justus onas, Berlin 1952, 130 ZWwO tröstliche Predigt uber der
Leich Luthers Eisleben den und Februarii gethan Gedruckt 548

43 De religionis et reipublicae Carolo aesare Commentariorum libri
DE  < Straßburg \ y Buch L6 (lateinisch)
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ebenfalls zehn Jahre ach Luthers Tod durch Erasmus erus, einen ich
ter un: theologischen Schriftsteller: »50 lange die Welt gestanden hat, habe
kein ensch besser eutsch geredet und geschrieben als Doktor Martınus.
Luther ist der aDteT des Deutschen WI1e Cicero der des Lateinischen. Luther
wird als deutscher ( '1Cero verherrlicht, denn ist eın Schreiber auf Erden,
der 65 ihm nachtun kann44

Mıiıt dieser überschwenglichen Hero1isierung hat Alberus die Reihe derer
eröffnet, deren Meınung letztlich Luther als dem chöpfer der neuhoch-
deutschen Sprache geführt hat Er WAar CS nicht, ß wollte 6S auch nicht se1N,
CT hat 1Ur durch se1ine schriftstellerische Tätigkeit, se1ne Predigten, SE1INE
Flugschriften, sSeEeINE Briefe und VOT allem se1ne Bibelübersetzung die frü  “
euhochdeutsche Sprachform der Kanzlei VOoNn Meißen ber Salız Deutsch-
and verbreitet und 1er allein liegt Luthers grofßes Verdienst, allein iın
sSeEeEINeET VOT allem theologischen Schriftstellerei und Übersetzerei, die se1nNe
Sprachform ber den bisherigen mitteldeutschen aum hinaus dem
ten deutschsprachigen Gebiet ekannt machte und damit ALET Grundlage
unNnseTreTr Sprache, des Ne  ochdeutschen, wurde.

Prof Dr Hans-Ulrich Delius, Bölschestr 63,
DDR- 62 Berlin-Friedrichshagen

Wider die verfluchte Lehre der Carlstadtler. 56 TIRE 2, 67 Zıtiert
nach Wolf, aa
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